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7 Anzeigenannahme bei der Geſchäftsſtelle in Halle (Saale) und ber allen bekannten Annoncen

Trreis für Halle u. Vororte 3.25 M. Durch die Poſt bezogen 3.50 Mk. für das Vierteljahr
120 Mk. Die Halleſche Zeitung erſcheint wöchentlich dreizehnmal. Gratis Beilagen.
Courier (tägl. Feuilletonbeil.), Jll. Unterhaltungsblatt (Sonntagsbeil.), Landw. Mit

ä en Jluſtr. Modenbeilage, Sächfiſche Provinzialblätter, Kinderbeilage (Für die tunge Welt) Expeditionen. Poſtſcheckkonto Leipzig Nr. 20512

lle in Halle (Saale): Leipziger Straße Nr. 61/62h während der Geſchäftsſtunden). Nach Geſchäfts
Wur- Schriftleitung 5610, Geſchäftsſtelle 5608 und 3609

Hauptſchriftleiter: Dr. H. Simon, Halle
Sreitag, 350. November 1917 Geſchäftsſtelle in Berlin und Berlmer Schriftleuung:

Bernburger Straße 30. Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6290
Druck und Verlag von Otto Thiele. Halle (Saale,

Der ruſſiſche Friedensvor chlag in Berlin
vie Maximaliſten wollen verhandeln

Berlin, 29. Nov. Reichskanzler Graf von Hert-
ag machte heute im Reichstage folgende Mitteilung:
die ruſſiſche Regierung hat geſtern von Zars-
je Selw aus ein von dem Volkskommiſſar für Auswärtige
jgelegenheiten Herrn Trotzky und dem Vorſitzenden des
s der Volkskommiſſare Herrn Lenin unterzeichnetes
unkentelegram m an die R egierung und die
jiker der kriegführenden Länder gerichtet,
in ſie vorſchlägt, zu einem nahen Termin in Ver-

Abendbericht des Großen Hauptquartiers
„Berlin, 29. Nov., abends. (Amtlich.) Starkes

Artilleriefeuer bei Poelkapelle.
Weſtlich von Bourlon iſt ein engliſcher An

griff erfolgreich geſcheitert.
Von den anderen Fronten nichts Neues.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht

Deutſcher Reichstag.
Sitzung vom 29. November 1917.

Am Tiſche des Bundesrats: Reichskanzler Dr. Graf
b. Hertling, Kriegsminiſter v. Stein, v. Capelle,
o. Kühlmann, Solf, Graf Roedern, Dr.

r n r edach, Sydow, Drews, Friedberg.
Das Haus war ſtark beſetzt, die Eſtrade für den BundesMoige. Wien, 29. Nov. Amtlich wird verlautbart: rat und die Zuhörertribünen waren überfüllt.an e endeten rigen e den und In der Zrenta nd an dem Monte Tomba Hraſident Dr. Kaengf erdſinete die Stung nach 3 Adr.

8 2 el n e S 2 5 ſ iff J J J 7er h ſtehe nicht an, zu erklären, daß in den bisher be Tee italieniſche Angriffe abgeſchlagen. Sonſt nichts zu mit einer Anſprache, in der er zuerſt unter lebhaftem Bei

Keller
F.

ten Vorſchlägen der ruſſiſchen Regierung
zkutable Grundlagen für die Aufnahme
zu Ler handlungen erblickt werden können und
ihbereitbin, in ſolche einzutreten, ſobald
e rufſiſche Regierung ihren bevollmächtigten
ertreterentſendet. Jch hoffe und wünſche, daſt
iſe veſtrebungen bald feſte Geſtalt annehmen und

weden Frieden bringen werden.
(Näheres ſiehe Reichstagsbericht.)

Die Regierung der Maximaliſten

Der Chef des Generalſtabes.
„„JJ J„z l Z «Vqhqhjnnnnmnn”n”mnmxn”jm x

Berlin, 29. Nov. Jn Flandern lag am 28. November
auf dem Abſchnitt von Poelkapelle bis nördlich Pasſchendaele un
unterbrochen heftiger Beſchuß. Von 11 Uhr vormittags ab rich
tete ſich ſehr ſtarkes Feuer auf unſere Linie nördlich Becelaire bis
zur Straße Ypern--Menin, das ſich zu einſtündigem Trommel-
feuer in Gegend Gheluvelt ſteigerte. Feindliche geplante Angriffe

fall des Hauſes an die ſeit der letzten Tagung im Oktober
errungenen großen Erfolge im Oſten und
Schulter an Schulter mit unſeren Verbündeten in
Italien errungenen Erfolge erinnerte. Gleichzeitig
widmete er Worte des Dankes und der Anerkennung den
im Weſten kämpfenden Truppen, die ohne Unterlaß un
erſchütterlich und ſiegreich gegen eine Übermacht, die die
Mittel faſt der ganzen Welt gegen uns ins Feld führt,
ſtandhalten. Er gedachte auch des großen Erfolges
der letzten Kriegsanleihe, wodurch das ganze
Volk ſeinen Opfermut und Opferſinn bewieſen und gezeigt
hat, daß das Deutſche Reich finanziell und wirtſchaftlichrsburg, 29. Nov. (Reuter.) Die t kamen in unſerem wirkungsvoll zuſammengefaßten 5 T.. g zſiavena a vo veriten da e gag engeig n n Sernichtungsfener nicht zur Enſwiglung. Auch nach. umerſchütterlich in ſeiner Kraft iſt. Der Präſident widmete

r, von u r e e, Aiertägigem Kampfe Taſch mittags erhielt der Abſchnitt Blangaartſee- Zandvoorde bei lange unter dem Beifall des Hauſes dann dem früheren Reichs
hofes, t eroberten. General Korowintſchenko wurde ver e e ſtarken h Beſonderer Nachdruck lag kanzler Dr. Michaelis Wortede v e rke ipr u m

„rotzky hat zwei Miniſtergehilfen und 30 Beamte auch auf unſeren Stellungen beiderſeits Bultſcheck, wo bei den und des Dankes. Der Reichsta eide von ihm miſenMiniſterinms, die ſich weigerten, ſich den Maxima- morgentlichen Unternehmungen bayeriſcher Stoßtrupps ter an gefuhle und den Ausvrug des Dantes für die hohen

j-ommiſſaren zu unterwerfen, ohne Penſion entlaſſen.
ſpaniſche Geſchäftsträger ſchrieb Trotzky, daß er
pehths Note ſeiner Regierung übermittelt habe. Der Ge-

Feind außer der gemeldeten Gefangeneneinbuße
blutige Verluſte hatte. Um 6 Uhr abends wurde hier eine
ſtarke feindliche Abteilung, die nach heftiger Artillerievorberei
tung vorſtieß, im Handgranatenkampf und Maſchinengewehrfeuer

ſchwere Eigenſchaften, die er während ſeiner ganzen Laufbahn bis
zum letzten Augenblick dem Vaterlande gewidmet hat. Jetzt

hat Dr. Graf v. Hertling das ſchwere Amt über
iſt in dieſem Hauſe nicht un-ſöfteträger habe hinzugefügt, er wolle alles tun, i abgewieſen. Am Abend wurde unſere Stellung zwiſchen der Küſte nommen. (Beifall.) Ers A dem die ganze Menſchheit ſo eve und dem Nieuport Kanal bis zum Hounthoulſter-Walde planmäßig bekannt, ja er iſt dem Reichstag ein alte r Be

h einen 4 5 eh mit allen Kalibern beſchoſſen. Um 8 Uhr 30 abends ſchwoll das kannter. Ehe er das bayeriſche Präſidium übernommen
Gedulg tlange, beizutragen. Zug in e r r n hat, gehörte er länger als 30 Jahre dieſem Hauſe an. Von

rei artig an und erreichte gegen Mitternacht große Heftigkeit. Süd c e h ichtieſtenwägorin Dreiviertel der ruſſiſchen Armee lich der Se ar pe wurden bei teils lebhafter Feuertätigteit feind, dieſer Tribüne aus haben wir ſeine Rede bei den wichtigſte
gegen Verhandlungen

Amſterdam, 29. Nov. „Nieuwe Rotterdamſchen
ourant“ zufolge meldet „Daily Telegraph“ aus Peters-

hurg vom 26. November: Die Armee ſieht durchweg
Lenins Friedensvrſchlag mit Vorbehalt an.
r ein Viertel war damit einverſtanden, mit den Deutſchen
Verhandlungen zu beginnen. Der allgemeine Heeres-
zusſchußß im Hauptquartier weigert ſich,
ürylenko als Oberbefehlshaber anzuer-
kennen. Er wird ihn nur dann im Hauptquartier zu
ſiſen, wenn er als Privatmann kommt. Tſchere-
niſſow, der Befehlshaber der nördlichen Front, weigerte
h ebenfalls, Krylenko anzuerkennen. Krylenko ging
darauf zur 5. Armee und bewirkte, daß General Boldrew
efangen wurde. Duchonin ſitzt bereits feſter im
attel; verſchiedene Heeresausſchüſſe machten bekaunnt, daß
ihn unterſtützen werden. Die Heeresausſchüſſe von

rumäniſchen Front verlangten telegraphiſch vom Wohl
ſihrtsausſchuß, er möge dem Bürgerkrieg ein Ende machen
nd eine ſozialiſtiſche Koglitionsregierung bilden. Gorkis
ding „Nowoje Schisn“ iſt ſehr entrüſtet über Friedens
uſhläge, meint aber, daß die Antwort des ſpaniſchen Ge
den ein diplomatiſcher Erfolg für die Bolſchewiki iſt.

ine drahtloſe Verbindung zwiſchen Petersburg
und Verlin

Lerlin, 29. November. Die Reuter-Meldung, daß
ttersburg und Berlin in drahtloſer Verbin-
ingſtehen, iſt vollkommen erfunden,.

liche Patrouillen abgewieſen.
Auf dem Hauptkampffelde weſtlich Cambrai ſteigerte ſich

nach verhältnismäßig ruhiger Nacht am Vormittage des 28. No
vember das feindliche Feuer auf dem Abſchnitt von Quésant
bis Bourlon zu großer Stärke. Feindliche Patrouillen, die
gegen Myoeuvres und Bourlon vorfühlten, wurden verjagt. Am
Nachmittage ſchwoll auch bei Fontaine und Crevecoeur das Feuer
zeitweiſe an. Am Abend nahm das feindliche Artillerie und
Minenfeuer vor allem beiderſeits der Straße Arra s Cam
brai und im Abſchnitt von BVullecourt bis La Folie und zwiſchen
Moeuvres und Bourlon zu. Die Stadt Cambrai wurde
wiederum vom Feinde beſchoſſen. Abendliche feindliche Anſamm-
lungen bei Graincourt, Anneux und Le Pave wurden unter Ver-
nichtungsfeuer genommen. Weſtlich und öſtlich der Maas wur
den bei nachmittags auflebendem Artilleriefener ſtärkere fran-
puekeg Abteilungen unter erheblichen Feindesverluſten abge
wieſen.

In Jtalien brachen erneut italieniſche Angriffe auf dem
Weſtufer der Brenta und am Mte. Tomba unter ſchweren Ver-
luſten für die Jtaliener zuſammen.

Der türkiſche Kriegsminiſter
über die Kriegslage

Konſtantinopel, 29. Nov. Jn der Sitzung der Ab-
geordnetenkammer vom 26. November gab der
Kriegsminiſter folgende Erklärungen ab:

„Jch komme eben von den Kriegsfronten. An der Jrak-
front ſind wir ein wenig vörgerückt, um die Lage der Eng-
länder zu erkunden; aber bevor die beiden Armeen miteinander
in Kampf gerieten, gingen die Engländer von Josveas längs des
Tigris zurück. Der Kampf, der ſich vorher am Euphrat in der
Umgebung von Hamadieh entſponnen hatte, iſt in Wirklichkeit ein

Angelegenheiten gehört. Jetzt wird er zu uns ſprechen von
der Tribüne als oberſter Beamter des Reiches. Jn einer
ſeiner letzten Reden im Reichstag hat er darauf hin-
gewieſen, daß das deutſche Volk gleichzeitig
ein friedliebendes und ein mächtiges Volk
ſei. Möge auf ſolcher Grundlage und gegenſeitigem Ver
trauen die Kanzlerſchaft des Herrn Dr. Grafen v. Hertling
eine geſegnete ſein für uns und unſer geliebtes Vaterland.
Lebhafter Beifall.)

Auf der Tagesordnung ſtand zunächſt die erſt
Beratung des Geſetzentwurfs betreffend die Feſt
ſtellung eines zweiten Nachtrags zum Reichs
haushaltsetat für 1917. Bewilligung eines wei
teren Kriegskredits von 15 Milliarden.)

Reichskanzler Dr. Graf v. Hertling:
Meine Herren! Nachdem Seine Majeſtät der Kaiſer

mich an dieſe Stelle berufen, habe ich die Ehre, den Reichs
tag zu begrüßen. Jch möchte ſofort Jhrem Herrn Präſi-
denten meinen Dank für die freundlichen Worte aus
ſprechen, die er in ſeiner Anſprache an mich gerichtet hat.
Möge die von ihm angeſchlagene Note gegenſeitigen Ver
trauens in allen unſeren Verhandlungen nachklingen. (Bei
fall.) Meine Herren! Wie der Herr Präſident bemerkt
hat, bin ich Jhnen ja kein Fremder. Jn zwei durch eine
ſechsjährige Friſt getrennten Abſchnitten bin ich mehr als
30 Jahre Mitglied dieſes Hauſes geweſen. Jch habe auf
verſchiedenen Gebieten mit Angehörigen aller Parteien zu
ſammengearbeitet. Als ich im Februar 1912 an die Spitze

e t des Bayriſchen Miniſteriums berufen und dadurch meinerilnahme General Bal 2 gen Ja t n iſteriums berufen und dadurchuanum Ba ujew durch einen Maximaliſten erſetzt Ereignis, das auf die allgemeine Lage ohne Einfluß iſt. Jch bin parlamentariſchen Tätigkeit ein Ende gemacht wurde, ſchied
x Zetersburg, 29. Nov. (Reuter.) Der Revolntionsaus- überzeugt, daß unſere Armee an dieſer Front in materieller und ich von hier mit dem Bewußtſein, viele Freunde, manche

n Dan du in Miusk gibt bekannt, daß General Balujew, der die moraliſcher Beziehung imſtande iſt, ihre Pflicht zu tun. Jn politiſchen Gegner, aber, wi ich vertraute keinen pe ſön-
die mir eharmee befehligte, wegen ſeiner Weigerung, mit den Deut- Syrien mußte die türkiſche Armee infolge gewiſſer militäriſcher lich Feind 3 rück l ſſ h (Sebhafte z J rſon
Verein über einen Waffenſtillſtand zu verhandeln, durch einen Erforderniſſe ein wenig zurückweichen; aber nunmehr wendet ſich 1 lichen Feind zurückzulaſſen. (Lebhafte Zuſtimmung aufP trimaliſt r die Lage vollſtändig zu unſeren Gunſten allen Seiten.) Jn dieſem Vertrauen, und in dankbarer

en erſe iſt. Uen S Vertrauen, ur tKegel- i Hi i in Zurü Erinnerun Jahre trete ich jetzt e Se Hierauf befaßte ſich der Miniſter mit der Zurück- inerung an jene Jahre trete ich jetzt vor Sie hin.blreiebe Erkenntnis in Schweden drängung des Feindes nördlich von Wadi Audſche. Wenn ich mich in ſturmbewegter Zeit entſchloſſen habe, das
Kran Stockholm, 28. Nov. Die Aalandfrage ſteht durch „Henke,“ ſagte der Miniſter, „hat unſere Kavallerie den ſchwere und verantwortungsvolle Amt des Reichskanzlers

ich um t im Vordergrund des Jntereſſes. „Aftonbladet“ erklärt Feind in dieſem Frontteile faſt 11 Kilometer von der Front zu übernehmen, wenn ich die gewichtigen Bedenken zu
2sonders

4

erf.

m einem Leitartikel, man könne aus den veröffentlichten
zuumenten entnehmen,
kitente Schweden den Tod gefunden hätte.daß bei einem Sieg der

Geſunkene Schiffe
Lern, 28. Nov. „Petit Pariſien“ meldet aus Rouen: Das

ahtboot „Maine“ verſchwanb am 20. Rovember, 10. Kilo
r vom Hafen entfernt. Das Schiff ging mit Manct und
e unter. Ein einziger Matroſe wurde gerettet.

ern, 29. Nov. „Homme libre“ meldet ans London: Der
auzöſiſche Dampfer „Pl. M. 3“ iſt infolge Zufainnten-

Nit einem anderen Dampfer geſunkeg,

Lage, die für die Verbündeten völlig günſtig ſei

Gunſten endet,“

zurückgedrängt und Beute gemacht. An dieſer Front beſichtigte
ich erſt jüngſt die Soldaten und Offiziere. Unſere Lage iſt hier
ſicher, und es iſt ſogar leicht möglich, daß die Erfolge, die wir da
zu erzielen begonnen, ſich weiter entwickeln.“

Der Miniſter ſprach ſodann über die allgemeine
Der

Miniſter ſchloß:
„Der Krieg wird uns und unſere Verbündeten dieſes Jahr

beſſer vorbereitet finden, als die übrigen Kriegführenben. Daher
werden dann bei ſolcher Vorbereitung unſere und unſerer Ver
bündeten Streitkräfte ſicherlich den endgültigen Erfolg
erzielen und bewirken, daß dieſer Krieg zu unſeren n Veitarbeil

rückgedrängt habe, die ſich allein ſchon aus meinem vor
geſchrittenen Alter ergeben konnten, ſo leitete mich dabei
die überzeugung, daß es Pflicht ſei, die ungeſucht an mich
herangetretene Aufgabe nicht abzulehnen, und daß es
Pflicht ſei, dem Vaterlande jedes auch das ſchwerſte Opfer
zu bringen. Jch dachte an unſere Brüder und Söhne, die
ſeit 40 Monaten ihr Leben für das Vaterland einſetzen.
Jhrem, Beiſpiele wollte ich folgen. (Lebhafter Deiſall.)
Aus dieſer Geſinnung heraus, meine Herren, bin ich dent
an mich ergangenen Rufe Seiner Majeſtät des Kaiſers
gefolgt, und in dieſer Geſinnung bitte ich Sie um Jhre

en



Meiſe Verren wir ſtehen eines
Jahres, das auf den vielen Kriegsſchau-plätzen weitreichende Entſcheidungen gebracht hat.
Stolz und dankbar ſtelle ich feſt, daß faſt zu jeder Zeit und
aſt überall imſere Waffen, ſowohl die unſrigen wie auch

unſerer Verbündeten

von Erfolg vegleitet

geweſen find. Jm Weſten worauf auch ſchon der Herr
Präſident hingewieſen hat geht die Flandernſchlacht faſt
ununterbrochen ſeit Juli dieſes Jahres fort. Nahezu das
geſamte engliſche Heer iſt in der flandriſchen Ebene in
zahlenmäßiger Überlegenheit gegen unſere Front eingeſetzt
vorden, auch mehrere franzöſiſche Diviſionen haben an dem
Kampfe teilgenommen, aber unſere Flandernfront ſteht
trotz des Verluſtes einiger Dörfer und Höfe in ſich uner-
ſchüttert feſt. Der Feind iſt ſeinen Zielen, der Erreichung
der flandriſchen Küſte zur Unſchädlichmachung unſerer

Boot Baſis nach wie vor fern. In Erkenntnis ihrer nutz
loſen und verluſtreichen Angriffe in Flandern ſuchen die
Engländer jetzt bei Cambrai erneut die Entſcheidung. Auf
dieTage lange Feuervorbereitung, die bisher ihren Angriffen
vorausging, haben ſie diesmal verzichtet. An ihre Stelle iſt
der Maſſeneinſatz von Tanks getreten, trotz ihrer Maſſe
aber haben die Tanks die Hoffnungen, die England auf die
ſes Kriegsmittel geſetzt hat, nicht erfüllen können. Ein
Opfer unſerer erfolgreichen Abwehr liegen ſie zerſtört auf
dem Kampffelde. (Lebhafter Beifall.) Die engliſchen An
fangserfolge wurden durch das Eingreifen unſerer Reſer-
ven pariert. Die Schlacht iſt noch im vollen Gange, aber
unſere Führer und Truppen ſehen demſiegreichen Ausgange mit berechtigtem
zertrauen entgegen. (Lebhafter Beifall.) Die
zranzoſen haben nordöſtlich von Soiſſons und Verdun ört
iche Erfolge gehabt. dieſe auszubeuten iſt ihnen aber nicht
jelungen, da auch hier ſchnelle Gegenzüge unſerer Führung
dem Feinde jede ſtrategiſche Auswertung verſagt haben.

Die kriegeriſchen Ereigniſſe im Oſten,die zur Eroberung von Riga und Jakobſtadt führten, ſind in
Jhrer aller Gedächtnis. Das ruhm reiche Vordrin-
gen der verbündeten Armeen in Jtalienhält die Welt noch heute in Spannung. Überwältigendes
wurde dort in überraſchend ſchnellem Durchbruchsangriff
durch ſchroffes Gebirgsgebiet geleiſtet. Jtaliens Heer hat
einen erheblichen Teil ſeines Mannſchaftsbeſtandes und
mindeſtens die Hälfte ſeiner fämtlichen Kriegsmittel einge
büßt. Es hat reiche Vorräte liefernde Landſtriche verloren.

Die Beute zu bergen iſt bisher noch gar nicht möglich ge
weſen. Wenn wir den geſamten Gewinn in Geld umrechnen
wollten, ſo würden wir mit einem ſich auf Milliarden be
ziffernden Gewinn rechnen können. Ein weiterer Erfolg
unſerer Siege vom Jſonzo bis zur Piave war für uns die
wirkſame Entlaſtung unſerer Weſtfront. Jn gleicher Weiſe
macht ſich dieſer Sieg auch in Mazedonien fühlbar,
denn der Feind ſcheint jetzt die geringen Erfolge, die er weſt
lich des Ochrida-Sees errungen hatte, freiwillig wieder auf
jeben zu wollen. Von der Singai Halbinſel aus ope
rieren die Engländer gegen die türkiſchen Truppen in
Paläſtina und haben dort anfangs gewiſſe Erfolge zu
erringen vermocht, von Einfluß auf die militäriſche Geſamt
friegslage ſind dieſe Erfolge jedoch nicht.

Auf den Kriegsſchauplätzen in Kleinaſien und im
Jrak hat ſich die Lage nicht geändert. Unſere Kriegs
klotte hat die auf ihre junge Kraft ge
ſetzten Hoffnungen durchaus erfüllt. DieHochſeeflotte, deren raſtloſe Tätigkeit ſich vielfach dem Blick
der Welt entzieht, hat den Dank des Vaterlandes verdient.
Sie hat nach längerer Pauſe ſeit der ruhmreichen Schlacht
bei Skagerrak bei der Wegnahme der Jnſeln Oeſel, Dagö
und Moon in vorbildlicher Zuſammenarbeit mit dem Heere
und bei den kurzen erfolgreichen Gefechten in der Deutſchen
Bucht der Nordſee gegen erhebliche Übermacht ihre ſtete
Kampfbereitſchaft von neuem erwieſen. Als Schutz und
Rückhalt ſteht ſie hinter unſeren Unterſeeboten. Sie deckt
ihre Stützpunkte und ſichert ihnen den Weg in das freie
Meer.

u. Boot-Seehandelskrieg
übt blanmäßig ſeine gewaltige unausweichbare Wirkung.
(Lebhafter Beifall.) Er war und iſt das einzige erfolgreich
durchareifende Mittel des uns aufgezwungenen Wirtſchafts
krieges gegen die führende Macht unſerer Gegner, um ſie in
ihrem Lebensnerv zu treffen. (Beifall.) Er richtet ſich gegen
den feindlichen und in feindlichen Dienſten fahrenden
Schiffsroum. Wenn auch unſere Gegner ſeit einiger Zeit
die gelichteten Beſtände ihrer Handelsflotte mit neutralen
Schiffen, die ſie durch Hungerblockade und andere Druck-
mittel gewaltſam erpreßt haben, aufzufüllen ſuchen, ſo läßt
ſich dieſes Verfahren doch nicht beliebig fortſetzen und wird
bald ſeine Grenzen erreichen und bei noch 'o angeſpanntem
Schiffsneubau auf den Werften unſerer Gegner wird die
Verſenkungsziffer die Neubauziffer ſtets überſteigen. So
geben alle Beobachtungen den überzeugenden Beweis, daß
der U-Boothandelskrieg das ihm geſteckte Ziel erreichen
wird. (Lebhafter Beifall.)

Wir können nicht der Kriegslage gedenken, ohne uns
mit dem Gefühl unouslöſchlichen Dankes derer zu erinnern,
denen wir dieſe Erfolge und unſere günſtige Lage ver-
danken: unſerer

ſiegreichen und glorreichen Armee,

ihrer genialen Führer und der helden-
mütigen Truppen (Beifall.) Wenn ich bei dieſem
Anlaß ganz beſonders auch der Truppen an der Weſtfront
gedenke, die in hingebender Treue und zäher Beharrlichkeit
ſeit mehr als drei Jahren einer ungeheuren UÜUbermacht an
Menſchen und Waterial Trotz bieten, ſo geſchieht dies
gewiß nicht, um die unvergleichlichen Verdienſte der
Arreen zu ſchmälern, die gemeinſam mit unſeren treuen
Verbündeten einer Lowine gleich durch unwegſames Ge-
lände in die Gefilde Oberitaliens eingedrungen ſind, um
das treuloſe J allen zu züchtigen. Aber Sie wiſſen: keins
unſerer ſiegreichen Offenſiven, weder die in Rußland und
Serbien 1915 noch die in Rumänien 1916. noch der gegen-
wärtige ſiegreiche und neue Siege verheißende Feldzug in
Jtalien hätte mit ſolcher Kraft duchgeführt werden können,
wenn nicht die eherne Mauer im Weſten auch den
ſchwerſten Stürmen ſtandgehalten hätte. (Beifall.) Un-
vergeſſen ſei auch die heldenmütige Tapferkeit unſerer
Schutztrupre in Oſtafrika (Lebhafter Beifall) mit den
raven Anſiedlern und Eingesorenen.

Das Volkin der Heimat iſt vom gleichen Sieges-
willen erfüllt wie das Heer, auch ihm gilt mein Dank.
Narhi e d igtig Arte s Fentibhehrungen Und Wer

opferbereit drängen ſich die Frauen zu der Arbeit heran,
von der die Männer abberufen wurden. Die Bevölkerun
zeigt ſich im Wettbewerb bereit, die Kräfte des wirtſchaft
lichen Lebens anzuſpannen, um das Höchſtmögliche zu
leiſten. Unſere Methode der Kriegsfinanzie-
rung hat ſich in erfreulicher Weiſe bewährt. Jn regel-
mäßigen Erfolgen hat das Reich bisher ſiebenmal an das
deutſche Volk appelliert, ihm die Mittel zur Fortſetzung des
Krieges bereitzuſtellen. Alle Kreiſe des Volkes haben mit
einander gewetteifert, damit jeder nach ſeinen Kräften dazu
beitrage, Summen, die in den hinter uns liegenden
Friedensjahren geradezu phantaſtiſch erſchienen wären, zu
ſammenzubringen. Nahezu 73 Milliarden Mark find
bisher durch freiwillige Zeichnungen aufgebracht und zu
Zwecken des Krieges verwandt worden. (Bravol) Wenn
ich an dieſer Stelle allen denen, die zu dieſer großartigen
Leiſtung beigetragen haben, den Dank des Vaterlandes
ausſpreche, ſo geſchieht es nicht, weil erwartet werden
könnte, daß ſie, ohne daß dieſer Dank ausgeſprochen würde,
nicht das Gleiche auch fernerhin im Jntereſſe des Vater
landes getan haben würden. (Bravol) Der zuletzt von
dem Hohen Hauſe bewilligte Kredit nähert ſich ſeiner Er
ſchöpfung. Jch habe deshalb die Ehre, dem Hohen Hauſe
zur verfaſſungsmäßigen Beſchlußfaſſung einen Nach
tragsetat mit einer neuen Kreditforderung in gleicher
Höhe wie die letzte vorzulegen. Jch bitte, der Reichstag
wolle durch ſeine Zuſtimmung wiederum zu erkennen geben,
daß auch er zu jedem Opfer bereit iſt, daß auch er des un
beirrbaren Willens iſt, alles zu tun, um die Mittel zur
Fortſetzung des Krieges bereitzuſtellen. Die Flüſſig-
machung des Kredits, zu der die Vorlage mich r
ſoll, wird in derſelben Weiſe erfolgen wie bisher. Daß der
Krieg, zumal ein ſo furchtbarer Krieg, wie die Welt ihn
bisher nicht kannte, nicht nur tiefe Spuren im Volksleben
zurücklaſſen, ſondern auch neue Aufgaben ſtellen und zu
Neugeſtaltungen hinführen werde, das mußten wir er-
warten, auch wenn nicht die Geſchichte früherer Zeiten
darauf vorbereitet hätte. Ein ungeheures Erleben hat
unſer geſamtes Volk erfaßt und in ihm mehr als je das
Bewußtſein der Zuſammengehörigkeit ausgelöſt. Die
Begriffe von Volk und Staat, von Vaterland und Nation
ſind nicht mehr ein überkommenes Beſitztum, das wir ge
wohnheitsmäßig weiterführen. Jeder Einzelne des ge
ſamten Volkes hat ſie als ſein eigenſtes Eigen-
tum und in ihrem ganzen Werte erfaßt ſeit
dem Tage, da ſich das geſamte Volk wie ein Mann erhob,
ſeitdem unſere Kämpfer an der Front tagtäglich ihr Leben
für das Vaterland einſetzen. Und nicht nur das, auch der
Arbeiter in der Werkſtatt, auch der Landmann hinter dem
Pfluge wiſſen, daß auch ſie ein Teil des einen Ganzen ſind,
wertvolle Glieder des Staates, unter deſſen Schutz ſie im
Frieden ihrer Beſchäftigung nachgingen und den ſie jetzt
recht eigentlich als ihre Sache, ihr Beſitztum erkannt haben.
Bravo!) Daher denn auch das große Jntereſſe,
das aller Orten für die

ſtaatlichen Jnſtitutionen
ſich zeigt. Man tritt an ſie heran mit der Frage, ob ſie
die Probe, auf die der Krieg ſie geſtellt hat, beſtanden haben,
oder ob ſie neuen Einrichtungen Platz machen müſſen. Hier
vor allem gilt es, das Richtige zu erkennen und das Er
kannte mit feſter Hand durchzuführen. Es ailt ſich nicht
von Schlagworten beirren zu laſſen und Einrichtungen frem
der Nationen ſklaviſch nachzuahmen. Es ailt das zu tun,
was den realen Bedürfniſſen unſeres Volkslebens, was dem
deutſchen Geiſte und der deutſchen Eigenart entſpricht.
(Beifall.) An den Grundlagen unſerer Reichs
verfaſſung kann und ſoll nichts geändert
werden. Sie iſt recht eigentlich aus dem geſchichtlich ge
wordenen Charakter des deutſchen Volkes und ſeiner verſchies
denen Stämme hervorgewachſen, und die varlamentariſche
Vertretung im Reichstag ſteht auf denkbar breiteſter Baſis.
Wenn neue Aufgaben ſich ergeben, wenn neue Bedürfniſſe
ſich herausſtellen ſollten im Rahmen der Reichsverfaſſung,
ſo wird die Reichsleitung Wünſchen und Anregungen, die
aus dieſem Hohen Hauſe ihr zukommen, jederzeit des
bin ich gewißz ein geneigtes Ohr leihen und ſie ſachgemäß
prüfen. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die Sozialpolitik,
mit der Deutſchland allen Ländern der Welt vorangegangen
iſt, an deren erſten Anfängen ich als Reichstagsabgeordneter
mitarbeiten konnte, in der bisherigen Weiſe fortgeführt und
nach Bedarf weiter ausgebaut werden wird.

Dem Reichstage wird bei ſeinem nächſten Zuſammen
treten der Entwurf zu einem Gefetze, betreffend die Er
richtung von Arbeitskammern vorgelegt wer
den (Beifall), der an die Arbeiten der Reichstags?ommiſſion
vom Jahre 1910 anknüpft. (Lebhafter Beifall.) Ebenſo
wird ein Geretzentwurf vorbereitet, in dem die Beſchrän-
kungen zur Koalitonsfreiheit durch den Paragraph 153 der
Reichsgewerbeordnung beſeitigt werden Follen.
Beifall.) Auch dieſer Entwurf wird dem Reichstage bei
ſeinem nächſten Zuſammentreten zugehen. Daß auch die
Regierungen der Bundesſtaaten die gleichen Auffaſſungen
teilen, die ich Jhnen ſoeben entwickelt habe, iſt ſicher. Sie
alle wiſſen, in welch großzügiger Weiſe in dem mächtiaſten
deutſchen Bundesſtaate die Jnitigtive zu einer weitreichen-
den Reform von der höchſten Stelle aus ergriffen worden iſt.
Jch brauche an dieſer Stelle nichts weiter über dieſen
Gegenſtand zu ſagen.

Was die Zenſur betrifft, ſo bin ich gern bereit, der
freien Meinungsäußerung zu ihrem Recht zu verhelfen, ſo
weit dem nicht Intereſſen des Vaterlandes und der Krieg-
führung im Wege ſtehen. Gewiſſe Schranken werden ſich
ja im Krieg nicht beſeitigen laſſen, denn die Preſſe iſt gar
nicht in der Lage zu überſehen, ob Mitteilungen und Erör-
terungen, die ſie bringt, für unſere militäriſchen Intereſſen
nützlich oder ſchädlich ſind. Jnſofern bedarf es der Führung
und Kontrolle. Gegenüber den ſtrengen Zenſurmaßregeln in
den anderen Ländern ſind wir ja heute ſchon in der Lage
eines Spielers, der genötigt iſt, mit offenen Karten zu
ſpielen, während. die Gegner die ihren ſorgfältig verdeckt
halten. Jeder von Jhnen, meine Herren, Hat geleſen, wie
kategoriſch Herr Clemenceagau noch jüngſt jede Mil
derung der Zenſur abgelehnt hat, derſelbe Clemenceau, der
als Herausgeber des Homme enchainé mit der größten Er

bitterung gegen die Zenſur kämpfte. (Heiterkeit und hört
hört.) Es iſt aber mein ernſtes Beſtreben, Mißſtände und
berechtigte Klagen abzuſtellen und ihrer Wiederkehr vor
zubeugen. In dieſem Sinne haben daher bereits Verhand
lungen mit den zuſtändigen militäriſchen Stellen ſtattge
funden, deren Ergehnis ein Erlaß des Herrn Kriegs

am 18. November iſt. der den Wünſchen der

Vreffe b ber Reſchkage echnn rragtVerbots von Zeitungen und der nahme rves
Verhältniſſes zwiſchen den Herausgebern und der e
J bin ernſthaft beſtrebt. auf dieſem Wege fortzuſghe
die von mir beklagten Mißſtände tunlichſt aus der Ven
ſchaffen und allen Wünſchen entgegenzukommen. ch t
daß es mit der Zeit und gutem Willen uns allen S e
wird, annehmbare Zuſtände herbeizuführen. ling

Ein Gleiches gilt auch vom Gebiete des Verez
und Verſammlungs rechts. Jch möchte ein
mit allem Ernſte und Nachdruck nur die Bitte richten
Sie bei den bevorſtehenden Verhandlungen alle Mi laſſe

verſchiedenheiten r 7 Zu de anParteigegenſätzen iſt nach dem Kriege Ze a. Se
zuſamm

Sieg mit

unſer

inneren z a
bruch, ohne Kenntnis unſerer inneren Verhältniſſe nen
parlamentariſchen Lebens, unſeres freiheitlich gert
Vereins- und Verſammlungsweſens. Mißleitet von e
abhängigen und hetzeriſchen Preſſe wollen ſie in dort
gehenden Einzelvorgängen die Symptome einer begn
den inneren Zerſetzung ſehen. Helfen Sie, dieſen
zu zerſtören! Zeigen Sie durch die einheitliche Geſchl ahr
heit, mit der Sie zur Reichsleitung ſtehen, daß ſen
Deutſchland zurzeit nur einen Gedanken gibt, der
Herzen erfüllt, den Gedanken an das Vaterlag
daß nur ein Gedanke, ein Wille alle Glieder des van
beherrſcht, der Wille durchzuhalten und auszuharren n

zum Ende. Beifall. tUnd nun geſtatten Sie mir noch einige Beme wen

zur era Weltlage.Von meinen hochverehrten Herren Amtsvorgön-habe ich ein koſtbares Erbe überkommen, die n
unſeres Freundſchaftsverhältniſſeg
Sſterreich-üngarn, der, Türkei un
Bulgarien. Unſere Bündniſſe mit dieſen an
Staaten ſind zu verſchiedenen Zeiten geſchloſſen worde
gemeinſam aber iſt ihnen das Ziel, die Verwirklichung a
nationalen Jdeale, die Sicherung des territorialen Vveſit
ſtandes und die Abwehr feindlicher Angriffe. Der i
ragende Wert dieſes Ziels hat unſere Entſchloſſenheit
ſtählt in dem langen blutigen Ringen und wird ſie m
erhalten bis zum Ende des Kampfes. Unſeren treuen Ver
bündeten mil denen die Verteidigung der heiligſten Güte
uns zuſammengeführt hat, mit denen vereint auf den
Schlachtfeldern und in der Heimat Taten von unver.
gleichlicher Größe ausgeführt worden ſind, gilt mein Dn
und meine Bewunderung.

Nun bin ich in der LSage, dem Reiqhz,
tag eine wichtige Neuigkeit mitzutei.
len. (Lebhafte Bewegung.)) Die ruſſiſche e
gierung hat geſtern von Harskoje-Sſelo aus an
von dem Volkskommiſſar für auswärtige Ang.
legenheiten Lerrn Trotzki und dem Vorſitzenden des Rat
der Volkskommiſſare Herrn Lenin unterzeichnetes Funken.
telegramm an die Regierungen und die Völker der krieg
führenden Länder gerichtet, worin ſie vorſchlägt, zu einen
nahen Termin in Verhandlungen über einen Waſſenſtillſtund
und einen allgemeinen Frieden einzutreten. (Beifall.) Meine

Herren ich ſtehe nicht an, zu erklären, daß in den bishen
bekannten Vorſchlägen der ruſſiſchen Regierung diskutabl
Grundlagen für die Aufnahme von Verhandlungen en
blickt werden körnen und daß ich bereit bin, in ſolche ein

ſobald die ruſſiſche Regierung hierzu bevollzutreten,
mächtigte Vertreter entſendet. (Lebhafter Beifall.) Jch
hoffe und wünſche, daß dieſe Beſtrebungen bald feſte Geſtal

annehmen und uns den Frieden bringen werden.
Mit aufrichtiger Teilnahme verfolgen wir die weiteren

Entwicklungen des ſchwer geprüften ruſſiſchen Volks
Möchte ihm bald die Wiederkehr geordneter Verhältniſſe5 Wir wünſchen nichts mehr, als zu den

insbeſondere auf wir
beſchieden ſein!
alten nachbarlichen Beziehungen,
ſchaftlichem Gebiete, zurückkehren zu können. (VBravo.)

Was die ehemals dem Szepter des Zaren unterworfen
nen Länder Polen, Litauen und Kurland be
trifft, ſo achten wir das Selbſtbeſtimmungsrecht ihrer
Völker. (Lebhafter Beifall.) Wir
ſie ſich ſelbſt dieienige ſtaatliche
geben werden, welche ihren Verhältniſſen und
der Richtung ihrer Kultur entſpricht. brigens ſind
die Dinge hier noch völlig in der Schwebe:; Nachrichten
welche vor einiger Zeit durch die Preſſe gingen, als eb in
einem Punkte eine feſte Abmachung getroffen worden ſei,
ſind den Tatſachen vorangeeilt.

Anders iſt unſere Lage gegenüber von Italien
Frankreich und England. Seitdem
unſere Verbündeten uns in der Antwort auf den Frieden
appell des Papſtes auf den Boden der päpſtlichen Note vom

Auguſt d. Js. geſtellt haben, war freilich dem törichte
Gerede, daß es gelte, den den Frieden der Völker de
drohenden deutſchen Militarismus zu vernichten, jeder
Boden entzogen. (Sehr richtigh) Umgekehrt hat a
herausgeſtellt, i
tarismus zu ſuchen iſt.
vom 26. Oktober d. Js. hat der

(Sehr richtig!)) In ſeiner Kede
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bezeichnend genug: Man könne die ſtehenden Heere ma
Undentbehren mit Rückſicht auf die inneren Gefahren.

Herr Clemencegau ging in ſeinem Zynismus p v
von der friedlichen Völkergemeinſchaft der Zukunft, wo
das Recht an die Stelle der Waffengewalt treten ſoll n
drücklich Deutſchland und Oſterreich- Ungarn aus
ſchließen.

Handels; der Krieg müſſe fortgeſetzt werden, bis dieſes
Ziel erreicht ſei. Wo in Wahrheit die uns fälſchlich zu
ſchobene Eroberungsſucht zu ſuchen war, das wird es

J J Perdurch die ſeitens der ruſſiſchen Regierung begonnene u
öffentlichung der ſeinerzeit abgeſchloſſenen r

(Lebhafte zuhellſte Licht geſetzt.

Unſer Kriegsziel
war vom erſten Tage an die Verte
Vaterlandes, die Unverlest

vor aller Welt ins
ſtimmung.)

Gebietes, die Freiheit und

erwarten, daß
Geſtaltung

wir und

wo in Wahrheit friedenmordender Nil

italieniſche Miniſter
Sonnino den Gedanken einer allgemeinen Abrülme
ausdrücklich abgelehnt. (Hört! Hört!) Der Grund hierfür

Lloyd George endlich erklärt klipp W
klar als Zweck des Krieges die Vernichtung des deu

dot der ſe

be unſere

ſall.) W
ihtern ur

hen (Bei
ht unſe
teien un

für

ue Re
nen Fo
ſchloſſe
ia) Der
Völker be

eiterſchaft

ſiſhen Reg

die Arbe
elben Lin

Abg. Fiſch

erten Kre
hütterliche

nichtungs!

rechts fü
allem N.

Vorlage
taltet e
tſhwin
ein Haut

Abg. Stre

müſſen

ng des
ferihs fi

jetigen

voll die

hrittlich
bringen
ſtets ſa

ſolutio
en Fel
don dem

hhland

ſen dafür

ttfalle
a. Frei

unſchu
hnn m

den

demann

h fühn
Haa

Akt von



s Funken.
der krieg

zu einen

Il.) Meine
den bish.
diskutable

nungen er
ſolche ein

bevoll.
J

te Geſtal

weiteren

n Volks.
rhältniſſe
s zu den
auf wirt
ravo.)
terworfe
nd be
t ihrer

daß
eſtaltung

n und
ens ſind
chrichten,

ls ob in
den ſei,

alien,
ir und

Friedens

ote vom
törichten

ker e
jeder

hat ſich

r Mili
er Rede
Minfſter

rüſtung
erfür
re nicht

Und
ſo weit
ft, wo
lIl, au-
auszu

und
un

putſchen

hör geben.

ren, zu

ſtines wirtſchaftlichen Sedens. Darum
wir den Friedensruf des Papſtes freudig be

Geiſt, aus dem die Antwort auf die Papſt
en iſt, iſt auch heute noch lebendig, aberegangenhervor ſichn die Feinde geſagt ſein laſſen (Leb-
a ümmung) dieſe Antwort bedeutet keinen Frei

die freventliche Verlängerung des Krieges.
cher Beifall.) Für die Fortſetzung des entſetz

Rordens und der Zerſtörung unerſegtlicher Kultur-
n das wahnſinnige Selbſtzerfleiſchen Europas

je Feinde allein die Verantwortung, und ſie wer
h die Folgen zu tragen haben. Möge ſich das ins-
an Herr Sonnino geſagt ſein laſſen. Hätten die

Machthaber, die die unglückliche Bevölkerung
und uns durch tauſendfache Erinnerung ver

en Landes in den Krieg getrieben haben die aus-
d Friedenshand des Papſtes ergriffen, die furcht
Niederlage ſeines Heeres mit allen ſich daran

den Folgen wäre nicht gekommen. Möchten ſich
We Freunde zur Warnung dienen laſſen, damit ſie
r der Stimme der Vernunft und der Menſchlichkeit

(Beifall.) Der Reichskanzler ſchloß mit
Porten:

dir uns kann die Parole nur lauten:
Abwarten, Ausharren, Durchhalten

auen auf Gott und unſere gerechte Sache, wir
uen auf unſere großen Heerführer, deren Namen,

ſe genannt werden, einen Sturm der Begeiſterung
n wir vertrauen auf unſere Kämpfer zu Vande,

Waffer und in der Luft (Lebhafter Bei-
d wir vertrauen auf den Geiſte ſittliche Kraft unſeres Volkes in der Heimat.
Heimat in einträchtigem Zuſammenſtehen wer

Dazu wollen auch Sie, meine
und darum bitte ich

(Leb

x und
Sieg erringen. Td Ihrem Teile beitragen,

chmals um Jhre vertrauensvolle Mitarbeit.
ſt iederbolter Beifall und Händeklatſchen.)

Trimborn (Kentr.)) Dem neuen Reichskanzler
s Vertreter im Reiche und in Preußen zwei hervor
e Führer varlamentariſcher Parteien zur Seite. Dieſe
nungen liegen im Rahmen der auch von uns ge

en Fühlungnahme zwiſchen
jern Volk. Dem, was der Reichskanzler
ſeine

wöltni

königlichen Zu

preußiſchen Wah

a der politiſchen Zenſur und eine unvpar
iiſhe Handhabung der Vereins und
rſanmlungasrechte iſt von uns ſtets verlangt
en Für eine Reform des Koalitionsrechtes im Rah
m der Gewerbeordnung ſind wir ſeit Jahren eingetreten.
tmnmig und rückhaltlos bewilligen wir den weiteren
di von 16 Milliarden. Möge es dem Reichskanzler ver
m ſein dem Vaterlande das koſtbare Gut eines gerechten,
ethaften und ehrenvollen Friedens bald zu bringen.
baſter Beifall.)

Swigemann (Soz.): Wir freuen uns über die
es Reichskanzlers, betreffend das Friedens

hot der ſozialiſtiſchen Regierung in Rußland. Auch ich
e unſeren Truppen unſeren herzlichſten Tank aus.
ſall) Wir müſſen aber auch alles tun, um ihre Lage zu
ihtern und dem Kriege möglichſt bald ein Ende zu
hen. (Veifall bei den Soz.) Der Parteikampf iſt
ht unſer Zweck. Wir unterſtützen auch andere
teien und die Regierung, wenn ſie tun, was

für einen Fortſchritt halten. Die
zue Kegierung betrachten wir al s
nen Fortſchritt. Der kommende Friede ſoll
ſchloſſen werden von Volk zu Volk. (Sehr
jg) Der neue Kanzler hat das Selbſtbeſtimmungsrecht
Völker betont, dafür ſind wir ihm dankbar. Die deutſche
eiterſhaft begrüßt mit Freuden den erſten Schritt der
ſiſchen Regierung und erwartet mit Sehnſucht den Tag,
die Arbeiterſchaft Frankreichs und Englands ihr auf
elben Linie begeanen werden.
Abg. Fiſchbeck (Fortſchr. Vpt.): Wir bewilligen den ge
derten Kredit und bekunden damit aufs Neue den un
hütterlichen Willen, alle Opfer zu bringen, um den
ichtungswillen der Feinde zu brechen. Bezüglich des
ſlrechts für Preußen erwarten wir, daß die Regierung
alem Nachdruck das Reformwerk betreiben wird und
Vodlage noch während des Krieges verabſchiedet. Das

taltete Belagerungszuſtand sgeſetz muß
iſhwin den. Den heimkehrenden Kriegern wollen
ein Haus ſchaffen voller Freiheit. (Beifall.)
Abg. Streſemann (Natl.) Mit dem Programm der
ten Politik des Reichskanzlers ſind wir einverſtanden.
Band zwiſchen Regierung und Volksvertretung muß

iht eng geſchlungen werden. Wir ſtehen im End
pf des gewaltigen Völkerringens. Da heißt es Ge
loſſfenheit hinter der Front. Das iſt das
et der Stunde.
e. Graf Weſtarp (Konſ.): Für die Perſon des jetzigen
hinzlers haben wir vollſte Sympathie. Einſpruch
müſſen wir erheben gegen die Vorgänge, die zur Ent
ung des Reichskanzlers Dr. Michaelis und Dr.
ſeihs führten. Der neue Vizekanzler v. Payer iſt
tigen Reichskanzler abgerungen worden (Unruhe)
voll die Anſchauungen der Sozialdemokratie und der
hrittlichen Volkspartei in der Regierung zum Aus
nngen. Dem neuen Reichskanzler gegenüber werden
tet ſachliche Politik treiben. Die Friedens
ſlution hakten wir auch heute noch für
en Fehler. Die Vorgänge in Rußland betrachten

dem Geſichtspunkte aus, welche Vorteile für
land ſich daraus ergeben. (Sehr richtig Wir
m dafür ſorgen, daß Oſtpreußen nicht wieder
tfallen werden kann. (VBeifall.)

be Freiherr v. Gamp (Dt. Fr.): Deutſchland iſt
unſchuldig in dieſen Krieg hineingezogen worden.
r man da noch von Verzichtfrieden ſprechen. (Zu-

den Soz.) Alſo ich konſtatiere, daß auch Herr
mnn Deutſchland gegen Überfälle ſichern will. Die
n führen uns auch gegen England zum Siege.
n Haaſe (Unabh. Soz.): Die übernahme der Regie
I walt durch den linken Flügel der Sozialiſten iſt
i von welthiſtoriſcher Bedeutung Mir begrüßen

es, daß das ruſſiſche Angebot als diskutable Grundlage r
Verhandlungen angeſehen wird. Redner ſtreifte die Vor
gänge in der Marine und ſchloß: Wir wollen keinen
Sonderfrieden, ſondern einen allgemeinen Frieden. Die
Wahlrechtsreform bedeutet einen Schritt vorwärts und
zwei Schritte zurück.

Damit ſchloß die erſte Leſung.
Es folgte ſofort die zweite dir in der dieVorlage nach einer kurzen Polemik zwiſchen den Abg.

Scheidemann (Soz.) und Haaſe (Unabh. Soz.) ange
nommen wurde.

Nächſte Sitzung Sonnabend 12 Uhr Inter
pellationen betreffend den Mittelſtand, dritte Leſung der
Kreditworlage.

Schluß 7 Uhr.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Sitzung vom 29. November 1917.

e e eizepräſi r. Lohmann eröffnete die Sitzung um11 Uhr 15 Minuten. en
Die Beratung über Sicherſtellung der Polks-

ernährung wurde fortgeſetzt.
Eingegangen iſt ein Antrag Braun und Gen.

(Soz.), die Kartoffelration auf 10 Pfund pro Kopf und
Woche zu erhöhen.

Abg. Stull (Zentr.): Zur Sicherung der Volks-
ernährung ſind reſtloſe Erfaſſung und ge
rechte Verteilung der vorhandenen Vorräte nötig.
Die Lebensmitteleinfuhr wird auch nach dem Kriege zu
nächſt nur gering ſein, deshalb müſſen wir unſere Er
zeugung fördern. Vor allem müſſen die vorhandenen
Erntevorräte vor dem Verderben geſchützt werden. Die
Anbaufläche für Kartoffeln muß ver-größert werden. Bei dem Mangel an Futtermitteln
müſſen wir verſuchen, mindeſtens unſeren Rindviehbeſtand
durchzuhalten. Es ſollten der Landwirtſchaft Ge
fangene in genügender Zahl zur Verfügung
geſtellt werden. Die Zuckerrübenpreiſe für das nächſte
Jahr müſſen ſobald als möglich feſtgeſetzt werden. Höchſt
preiſe allein ſichern die Ernährung nicht, es muß Ratio-
nierung hinzukommen. Die Durchführung des ſozial-
demokratiſchen Antrages iſt nicht möglich, ebenſowenig die
Freilaſſung von Obſt, Gemüſe undEiern. Andernfalls würden dieſe Produkte vom Markte
verſchwinden. Die Milch muß ſchärfer erfaßt werden.
Es iſt eine vaterländiſche Pflicht der Landwirte, Milch in
genügender Menge für Kranke und Kinder abzugeben.
Die Höchſtpreiſe müſſen Erzeugern wie Verbrauchern ge
recht werden.

Abg. von Oertzen (Freikonſ Man ſollte auf die
Landwirte mehr durch Belehren und Appellieren an ihren
Patriotismus und ihre Opferwilligkeit einwirken, als
durch rigoroſe Verordnungen, die nur Mißſtimmung und
Verärgerung erzeugen. Die jetzigen Preiſe für landwirt-
ſchaftliche Erzeugniſſe ſind bei den außerordentlich hohen
Erzeugungskoſten nicht zu hoch.

Staatskommiſſar für Volksernährung von Waldow:,
Die geſtrigen Angriffe des Abgeordneten von der,
Oſten gegen die Reichskartoffelſtelle waren
nicht begründet. Das getadelte Syſtem der Liefe-
rungsverträge entſpvrang den Anregungen der führenden
Herren der Landwirtſchaft. Die Kritik an dieſen Ver-
trägen war zu hart. Unſeren kriegswirtſchaftlichen
Organiſationen fehlt durchaus nicht der Unterbau. Dieſer
beruht auf dem kommunalen Prinzip. Zur Ernährung
der Heimat werden auch die Vorräte der beſetzten,
Gebiete herangezogen. Das Kriegsamt hat
Sorge getragen, daß vom 15. Dezember ab der Landwirt
ſchaft Dreſchkolonnen zur Verfügung ſtehen. Auch ſoll die
Landwirtſchaft in genügender Weiſe mit Kohlen beliefert
werden.

Abg. Hoff (Fortſchr. Vpt.): Die Landwirtſchaft muß
erhalten, was ſie an Arbeitskräſten, Geſpannen, Betriebs-
material und Düngenttteln braucht. Ausreichende Preiſe
müſſen unter allen Umſtänden gezahlt werden, doch darf es
andererſeits keine wilde Preistreiberei geben. Erfreulich
iſt es, daß wir nach den Erklärungen des Vertreters des
Kriegsernährungsamtes wenigſtens damit rechnen dürfen,
daß uns die jetzige knappe Brotration erhalten bleibt.
Wir beantragen, zu prüfen, ob auf Grund einer neuen
Statiſtik die Erhöhung der Kartoffelration für das Früh-
jahr möglich ſein wird. Jch würde es lebhaft bedauern,
wenn wirklich Gemeinden aus der Kriegswirtſchaft für
ſich unberechtigte Gewinne ſchöpfen ſollten. Bei der ge-
ringen Futterernte iſt eine Verringerung des
Viehbeſtandes geboten. Der freie Handel
hat vor dem Kriege das Problem der Verſorgung der Be
völkerung gelöſt und hat gezeigt, daß er viel billiger
arbeitet als die Zwangs wirtſchaft. Des-
halb muß er ſoweit wie möglich an der Kriegswirtſchaft
beteiligt werden.
Abg. Dr. Levy (Natl.): Wir begrüßen es freudig, daß
der Kommiſſar für Volksernährung die Enrnteſtatiſtik für
das kommende Wirtſchaftsjahr auf eine ſichere Grundlage
ſtellen will. An eine Heraufſetzung der Fleiſch
ration iſt leider nicht zu denken. Für alle
Anträge, die die landwirtſchaftliche Produktion fördern
wollen, werden wir ſtimmen.

Die Weiterberatung wurde auf Freitag
12 Uhr vertagt; außerdem kleine Vorlagen und Anträge.

Schluß 5 Uhr.

Die engliſchen Verlufte in Flandern
Wwiederum ergeben die Veröffentlichungen der engliſchen

Zeitungen über engliſche Verluſte ein erſchreckendes Bild.
Vom 21. bis 31. Oktober 1917 verloren die Engländer täg-
lich durchſchnittlich 3580 Mann. Zu bedenken iſt hierbei
noch, daß dies amtliche Angoben ſind, in Wirklichkeit wird
es wohl noch ſchlimmer ausſehen.

Und dabei faſeln die Engländer, wir hätten in Flan-
dern eine Million Kämpfer eingebüßt. Wenn dem ſo wäre,
beſtände überhaupt keine deutſche Flandernfront mehr,
die ſich aber doch den Herren Engländern ſo unangenehm feſt
gezeigt hat, daß ſie zunächſt dort abgelaſſen haben, um
zwiſchendurch an anderer Stelle, bei Cambrai, ihr Glück zu
verſuchen.

Wegen Raummangel erſcheint die Sortſetzuug
unſeres Romans „„Hamilie P. C. Behm“ in der
Kbendausgabe.

Englands Lebensintereſſe an Belgien
Das neueſte Heft der von dem engli Blatte „ManchheſterGuardian“ herausgegebenen „Krieg l um

faſſenden Bericht über die militäriſche Lage im 1917.
Nachdem der Verfaſſer über die durch Hindenburg organiſierte
neue Verteidigungstaktik der Deutſchen geſprochen hat, der die
Engländer keine gleichwertige Angriffsiaktik e ſetzen
hatten, ſpricht er von der Sommeroffenſive der die
nach e rer rigiate wd„Wir waren frei, unſere eigenen Ziele zu wählen, Jfiel unſere Wahl auf n Se Befreiung der

üſte Belgiens war das ſtrategiſche Ziel desFeldzuges für den e des Jahres. Es hing wo
ch viel von dem v ieſes en in Flandern ab.
Verſ er darin, poſikivere Ergebniſſe zu bringen, als ez unſere
Angriffe auf dem VimyRücken und gegen die DrocourtQuéant
Linie getan hatten, dann würde die Kritik derjenigen, bie eine
militäriſche Löſung des Krieges für unmöglich hielten, ſich be
ſtätigt ſehen, und dieſe Meinung könnte zur Mei der
t wer Tr tie e würde Den: Die endgülti iederlage der ganzen e, rder britiſche Generalſtab den Krieg erklärt halte, nämlich daß,

wenn wir nur ſtandhaft blieben und genug von unſeren Kräften
im Weſten einſetzten, wir gewiß ſein könnten, den deutſchen
Widerſtand zu brechen. Jn längerer Ausführung wird dann das
vitale Intereſſe Englands an Belgien betont. Nach der Be
trachtung der kriegeriſchen Unternehmungen aber mt der
Verfaſſer zu folgendem Ergebnis: „Was für Pläne auch die
Briten bei ihrem Angriff an der belgiſchen Küſteentlang gehabt haben mögen, jedenfalls ſind ſie fehl-
geſchlagen Die Schlacht war, was das Betragen deseinzelnen Soldaten angeht, eine der ehrewollſten, die je von
Briten durchgefochten worden iſt, aber ſie 2377 nicht zu
denen, mit denen die Heeresleitung Ehre ein
legen kann.“
Die angebliche Finanzkonferenz in der Schweiz

London, 28. Nov. Reuter. Auf eine Anfrage der aus
Petersburg ſtammenden Meldung von einer angeblich im
September in der Schweiz ſtattgehabten internatio-
nalen Konferenz von Finanzleuten erklärte der
Unterſtaatsſekretär im Miniſter der Auswärtigen Ange
legenheiten, Lord Robert Cecil: „Wenn eine ſolche Zu
ſammenkunft ſtattgefunden haben ſollte, ſo hat meines
Wiſſens kein engliſcher Staatsangehöriger daran teilge-
nommen. Sicher iſt keinem ein Paß gegeben worden, um
ihn dazu in den Stand zu ſetzen, auch find keine Mit-
teilungen irgend welcher Art über den Gegenſtand zwiſchen
der engliſchen und der franzöſiſchen Regierung erfolgt.

Engliſchetüriſche Konferenz
Bern, 29. Nov. Die engliſch-türkiſche Kon-

ferenz über den Gefangenenaustauſch tritt
nächſter Tage hier zuſammen. Die engliſche Regierung wird
vertreten durch Lord Newton und General Belfield, die
türkiſche durch Muktar Bey, Bevollmächtigten Miniſter und
Chef der Abordnung, Oberſt Hakim Bey, Militärattachee
der türkiſchen Geſandtſchaft in Bern, Oberſt Aziz Bey
Militärinſpektor der Kriegsgefangenen, Huſſein Aziz Bey,
Abteilungschef im Miniſterium des Jnnern, Jzzet Bey,
Direktor der Abteilung für Kriegsgefangene des Roten
Halbmondes.

Die engliſche Arbeiterpartei
London, 29. Nov. Reuter-Meldung. Der ausführende

Ausſchuß der Arbeiterpartei hat auf einer hier
abgehaltenen Zuſammenkunft über die holländiſch-ſkan
dinaviſche Ein ladung zur Teilnahme an einer zweiten
Stockholmer Konferenz beraten. Die Einladung
ſoll einem vereinigten Ausſchuß aus Vertretern der Ge
d gaftevereine und der Arbeiterpartei überwieſen
werden.

Der deutſche Zement in Flandern
London, 29. Nov. (Reuter.) Jm Unterhauſe ſagke der

Blockademiniſter Robert Cecil in Beantwortung einer
Anfrage, daß er auf Grund von Unterſuchungen und ein-
gehenden Proben zu der Ueberzeugung gelangt ſei, daß der

Zement, der zur Herſtellung von Befeſti-gungen von den Deutſchen in Flandern ver-
wendet wird, teils aus deutſchen Fabriken und teils aus

einer bekannten belgiſchen Zementfabrik ſtammen, die von
der deutſchen Regierung vor dem März 1916 übernommen
worden ſei.

Ausſtände in Buenos Aires
Buenos Aires, 29. Nov. (Havas.) Das Perſonal der

Allgemeinen Eiſenbahngeſellſchaft in Buenos Aires
hat den Ausſtand erklärt. Ebenſo iſt dasjenige der Zentral-
hallen und mehrerer Gefrierfleiſch-Geſellſchaften
ansſtändig. Alle Vereinigungen von Eiſenbahnarbeitern planen
einen Zuſammenſchluß zur Verteidigung der Arbeiter und die
Vorbereitung auf die Uebernahme der unmittelbaren Leitung
von Induſtrie und Eiſenbahnen gemäß dem Grundſatze, daß dic
Arbeitsmittel den Arbeitern gehören,

Engliſcher Heeresbericht
vom 28. November morgens: Die feindliche Artillerie war geſtern
nacht in der Nähe vom BourlonWalde tätig. Es fanden aber
keine weiteren Jnfanteriekämpfe ſtatt. Auf der nördlichen Front
hält die feindliche Artillerietätigkeit öſtlich und nordöſtlich von
Ypern an.

Vom 28. Nov.: An der Schlachtfront von Cambrai hat ſid
tagsüber nichts von beſonderem Jntereſſe ereignet. Am frühen
Morgen verſuchte der Feind zwei Vorſtöße gegen unſere Gräben
in der Nachbarſchaft von Avion ſüdlich von Lens. Er wurde
beide Male zurückgeſchlagen. Bei Patrouillenunternehmungen
machten wir einige Gefangene. An der Front bei Ypern dauert
die Tätigkeit der Artillerie des Feindes an. Oeſtlich von Ypern
iſt ſie ſehr heftig geweſen. Flugweſen: Obwohl am
27. November faſt den ganzen Tag ſtarkes Wind- und Regen-
wetter herrſchte, wurden doch einige wichtige Erkundungen durch
unſere Flugzeuge ausgeführt. Die Artillerie war wenig tätig.
Feindliche Trupven in den Schützengräben wurden aus der Luft
mit Maſchinengewehren beſchoſſen. Nachts wurde bei ſtürmiſchem
Wetter eine Tonne Bomben auf den Bahnhof von Menin abge
worfen. Eines unſere Flugzeuge wird vermitzt.

Franzöſiſcher Heeresbericht
Vom 28. Nov. abends. Artilleriekämpfe nördlich der Aisne

in den Argonnen und auf dem rechten Ufer der Maas im Ab-
ſchnitt von Les Chambrettes.

Jtalieniſcher Heeresbericht
vom 28. November: Auf der Hochfläche vom Aſiago, im Vecken
von Primolano, nördlich von Col Beretto und am der
Piave führten unſere Batterien mit Unterſtützung von Luft
geſchwadern Sammelfeuer auf feindliche amm.Jungen und Bewegungen r re lugzeuge wurden
abgeſchoſſen und zur Landung durch unſere Flieger gezwungenvom 26. November: An der m weil an der
unteren Piave auf ſchwimmernde



Sofortiger Frieden das einzige
Rettungsmittel des Vielverbandes!
Unter dem Eindruck der Jſonzokataſtrophe hat der

Stockholmer Vertreter einer Ententemacht
wie es heißt, iſt es der Geſandte des in den letzten Wochen

am ſchwerſten geprüften Landes in einem Aufſatz ſeine
Stimmungen und Meinungen zuſammengefaßt, den
„Svenska Dagbladet“ in ſeiner Nummer vom 12. November
mit dem Redaktionsvermerk gebracht hat: „Von einem
namhaften Diplomaten der Entente haben wir in Ueber
ſetzung nachfolgenden Aufſatz erhalten, der uns die Voraus-
ſetzung für einen unmittelbaren Frieden ſcharf zu beleuchten
ſcheint Der Geſandte ſelbſt hat dem aufſehenerregenden
Schriftſtück das Motto gegeben: „Durch eine ruſſiſche Revo
lution muß das Ziel der Entente, die Bezwingung der
Zentralmachtsgruppe, in politiſcher und ökonomiſcher Hin
ſicht ſcheitern.“ „Man hat den leitenden Staatsmännern
der Weſtmächte, ſchreibt der Geſandte u. a., dieſe Dinge vor
zuhalten geſucht, um ſie dahin zu bringen, die machtpoliti-
ſchen Faktoren, von denen die Weltentwicklung abhängen
mußte, mit Wirklichkeitsmaß zu meſſen, aber alles ver
gebens! Die ruſſiſche Armee als Machtfaktor iſt nach der
Revolution überſchätzt worden. Dieſe Ueberſchätzung iſt in
ihren Wirkungen für den Vergleichsfrieden, der im Werden
war, unglücksbringend geweſen. Alles dies bedeutet jedoch
wenig gegenüber der furchtbaren Gefahr, die darin liegt,
daß der jetzige Machtzuwachs der Mittel-
mächte von den Leitern der Entente in hohem Grade
unterſchätzt wird, während man gleichzeitig Amerikas
Hilfe überſchätzt. Ganz Europa iſt jetzt einem Haſardſpiel
ausgeliefert, wie die Geſchichte niemals ein gleiches geſehen
hat. Für die neue Regierung in Rußland gibt es jetzt nur
einen Ausweg ſchnelle Beendigung des Krieges. Wider
ſetzt ſich die Leitung der Weſtmächte dem, ſo iſt ein Bruch
zwiſchen Oſten und Weſten ſehr wahrſcheinlich, und es dürfte
niemanden wundern, wenn die wirtſchaftlichen
Bürgſchaften, die die Weſtmächte in Rußland gewon-
nen haben, gleichzeitig für immer verloren gehen.
Der Frieden iſt, wenigſtens für die Aufrechterhaltung ihrer
ökonomiſchen Jntereſſen im Oſten, der einzige Ausweg der
Entente. Es braucht nicht mehr darauf hingewieſen zu
werden, daß nach dem Wegfall des ruſſiſchen Machtfaktors
die Entente unmöglich ihre Kriegsziele erreichen kann. Es
iſt wahnſinnig, zu denken oder zu hoffen, daß Amerika mit
dem primitiven Offiziers und Unteroffiziersmaterial, das
es dort gibt. und den weiten Verbindungslinien, in der
kurzen Zeit, die noch übrig iſt, bevor der Block der Mittel
mächte eine beinahe ungeteilte Kraftkonzentration an der
Weſtfront geltend machen kann, eine Hilfe wird leiſten
können, die dieſe gegen einen Durchbruch ſichert Das
Endergebnis muß rettungslos das werden, daß Europas
Feſtland den Mittelmächten ausgeliefert wird. Mit der
Kontinentalſperre, die dann folgen könnte, im Fall die
britiſch- amerikaniſchen Truppen nicht nachgeben, und mit
den Erweiterungen, die der Block der Mittelmächte ſchon
vorher im Oſten, in Aſien, und wahrſcheinlich auch in Nord
afrika wird machen können, muß man ebenfalls rechnen.
Danach werden die deutſche Jnduſtrie und die deutſche Land
wirtſchaft, dank der Schulung, die ſie infolge der fehlge-
ſchlagenen Abſperrungs- und Aushungerungsvpolitik haben
durchmachen müfſen, für die zukünftige welt wirtſchaftliche
Entwicklung von noch größerer Bedeutung werden, als ſie
es unter den ſchon jetzt vorliegenden Verhältniſſen ſind.
Nordeuropas Abhängigkeit von Deutſchland würde alſo voll-
ſtändig, ja wahrſcheinlich ſo vollſtändig daß eine Befreiung
kaum mehr denkbar wäre. Werden die leitenden Staats
männer der Weſtmächte ſo wenig Blick für den außerordent-
lichen Vorteil eines Friedensſchluſſes haben, den der jetzige
Augenblick gewährt? Wird man ſo wenig die Konſequenzen
dieſer Uebergangsoffenſive verſtehen, die die Zentralmächte
gegen Italien durchgeführt haben, daß man eine Friedens-
möglichkeit von ſo günſtiger Natur nicht ergreift, wie ſie ſich
wirklich findet? Um die Wahrheit zu ſagen, müſſen wir
mit größter Beſorgnis der Zukunft entgegenſehen, wenn
dieſe Frage nicht ihre ſchnelle und richtige Antwort finde,
zugunſten des Friedens!“

Provinz Sachſen und Umgebung
Der Krieg und die Krieger

t. MNerfeburg, 29. Nov. NRitkmeiſter Berger) vom
Dragoner Regiment Königin Olga Nr. 25, Sohn des Rittergu?s-
beſitzers, Kommerzienrat Max Berger, hier, erhielt das
Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe und dem Württembergiſchen Militär
Verdienſtorden

Kirche, Univerſikäk, Schule

NMagdeburg, 29. Nov. (Der

der deutſch evangeliſchen

Sammlungen des reforletzten

des evangeliſchen Pfarrhaufes.
ner Bearbeitung von

die anregend und vertiefend wirkende Feier.
Wernigerode, 29. Nov. (Oberpfarrer Stein

hanſen) in (Mark Brandenbuvg) hat eine Be
ufung nach Wernigerode als Konſiſtorialrat und
Pfarrer an der St. Johanniskirche erhalten. Oberpfarver Stein
hauſen hat den Ruf an en und wird am 1. April kom
menden Jahres ſeine Aemter übernehmen.

Diebftkähle und andere Skraftkaken

t. Merſeburg, 29. Nov. (Gin Einbrecherneſt) wurde
in der Wohn eines en Arbeiters ausgenommen. Diev m d e e e ver

e Die Gepäckc

wurde bei hir eine Anzahl geſtohlener Sachen, wie Kleidungs
tücke, Schuhe, Wäſche, Strümpfe, Waſchmittel uſw. vorgefunden,
ie ſie bei ihrer Tätigkeit hatte verſchwinden laſſen. Sie erhielt1 Jahr 6 Monate Gefängnis

Verſchiedene Vachrichken
V. Neundorf, 29. Nov. (Verpachtungen.) Die Ge-

meinde hat den Acker in der jungen Kirſchplantage „Stein-
berg“ in einzelnen Kabeln verpachtet, ſoweit noch keine An
pflanzung von Beerenobſt erfolgt Die r eine ſehr
lebhafte, und wurden für den Morgen durchſchnit:lich 77 Mk.
erzielt. Auch die Obſt nutzung an den Gemeinde
wegen wurde auf 6 Jahre wen verpachtet und zwar in drei

Auf Parzelle 1, umfaſſend Hecklinger, Rathmanns
GüſtenLeopoldshaller- Moorweg, verlängerte Wil-

helmsſtraße, bot delsmann Joſeph Müller 3910 Mk., auf
Parzelle 2, Wormsdorfer Straße, Giersleber Weg und unterer
Aſchersleber Weg, Handelsmann Friedrich Fricke 3300 Mk., derſelbe auf Parzelle 3, umfaſſend oberer Aſchersleber Weg vom
Lehmgrubenweg an, Hecklingen-Giersleber- und Halberſtädrer-
Weg, 3020 Mk., zuſammen alſo 10 230 Mk. Bei der nachfolgen
den Verpachtbng auf das Gangze wurde vom Handelsmann Müller
ein Höchſtgebot von 14 230 Mk. abgegben. Den Zuſchlag erteilt
der Gemeinderat im Laufe dieſer Woche. Da der Garten auf
dem früheren Gänfeanger bereits für 2830 Mk. verpachtet iſt, ſo
bringt die Obſtpacht der Gemeinde in der neuen Pachtperiode
jährlich 12000 Mk. mehr als früher ein.

g. Döllnitz (Saalkreis), 28. Nov. (Der Kinderhort)
erfreut ſich eines immer regeren Zuſpruchs; die Kinderzahl iſt
auf über 80 geſtiegen.

Magdeburg, 29. Nov. (Ein änlicher Schwindel
wie er vor einiger Zeit in Halle und im Harz vorkam, iſt jetzt
auch hier verübt worden: Jn auswärtigen Zeitungen hatte eine
größere Anzeige geſtanden, nach der am 28. November in
Magdeburg „Zum braunen Roß“, Prälatenſtraße 33, 86 Ar-
beitspferde öffentlich meiſtbietend an Landwirte verſteigert wer
den ſollten Die Anzeige war „J. A.: Das Militär-Pferde
Depot, H. Sander“ unkerzeichnet. Jnfolge der Bekanntmachung
hatte ſich hier eine Anzahl kaufluſtiger Perſonen wefnnden
die aber zu ihrem Erſtaunen wahrnehmen mußten, daß in dem
genannten Gaſthof von einer Pferdeverſteigerung nichts bekannt
war. Vor dem Gaſthof wurde ein Landwirt von auswärts von
einem unbekannten Mann angeſprochen, der angab, auch zwei
Pferde kaufen zu wollen und behauptete, den zufällig hier an-
weſenden Vorſitzenden der Landwirtſchaftskammer in Halle,
v. Herzfeld, gut zu kennen. Jn der Himmelreichſtraße trafen
beide einen Mann, den der Unbekannte als den angeblichen
Direktor vorſtellte. Erſterer kaufte nun zum Schein zwei
Pferde, der Landwirt aber eins für 2500 Mk., das er am 1. De
zember in Halle abholen ſolle. Die drei gingen in eine Schank-
wirtſchaft, wo der erſte Unbekannte anſcheinend 2000 Mk. und der
Landwirt 1000 Mk. anzahlten. Lehterer erhielt eine Quittung
auf gedrucktem Formular mit dem Stempel: „Die Landwirk-
ſchaftskammer für die Provinz Sachſen, Hauptſitz in Halle a. S.
Generaldirektion Halle a. S. v. Herzfeld.“ Der erſte Unbe-
kannte iſt ewa 30 Jahre alt, 1,65 im groß, ſchlank, bartlos, hat
dunkles Haar, volles Geſicht und ſpitzcs Kinn. Er trug blauen
Jackettanzug. Der angebliche Direktor iſt etwa 50 Jahre alt,
1,70 m groß, ſchlank, hat meliertes Haar und Spitzbars. Be
kleidet war er mit ſchwarzem weichen Hut und ſchwarzem Ueber-
zieher. Er trug eine braune Ledermappe unter dem Arm.

g. Löpitz (Kr. Merſeb.), 28. Nov. (Fiſchreihe r) konnten
in dieſer Woche in mehreren Exemplaren im Auengelände beo
bachtet werden. Sonſt haben dieſe Vögel uns um dieſe Jahres-
zeit ſchon längſt verlaſſen.

Landwirtſchaftliches
Anusdruſch und Jnanſpruchuahme von Getreide

und Hülſenfrüchten
Angeſichts der nur auf Schätzung beruhenden und daher

teilweiſe unrichtigen Ergebniſſe, die die Ernteerhebung für
Getreide gezeigt hat, hat es ſich, um die Volksernährung für
das laufende Erntejahr unbedingt ſicherzuſtellen, als not
wendig erwieſen, bald die vorhandenen Beſtände zuverläſſig
zu ermilteln und in die Hand der Reichsgetreideſtelle und
der ſelbſtwirtſchaftenden Kommunalverbände zu bringen.
Auch für Futtergetreide iſt die gleiche Maßnahme geboten,
um den Heeresbedarf und den Bedarf der kriegswirtſchaft-
lich wichtigen Betriebe bis zur neuen Ernte ſicherzuſtellen
und einen klaren Ueberblick über die Futterwirtſchaft im
kommenden Winter und Frühjehr zu gewinnen. Durch eine
Verordnung des Staatsſekretärs des Kriegsernährungs-
amts vom 24. November 1917 iſt daher angeordnet, daß die
Beſitzer von Vorräten an Brotgetreide, Futtergetreide, Buch
weizen, Hirſe ſowie Hülſenfrüchten ſämtliche Früchte
bis ſpäteſtens zum 28. Februar 1918 ein-
ſchließlich auszudreſchen und jerweils im unmittelbaren
Anſchluß an den Ausdruſch bis zu dieſem Zeitpunkte abzu-
liefern haben, ſoweit ſie ſie nicht zur Ernährung der Selbſt
verſorger, zur Fütterung des im Betriebe gehaltenen
Viehes, zur Beſtellung der zum Betriebe gehörenden Grund-
ſtücke, als anerkanntes Saatgut uſw. zurückbehalten dürfen.
Jn den meiſten Bezirken wird aber die Beendigung des
Ausdruſches und die Ablieferung je nach Lage der Verhält
niſſe von den Landeszentralbehörden ſchon für einen
früheren Zeitpunkt angeordnet werden. Erfolgt
die Ablieferung nicht bis zum 28. Februar 1918, ſo er-
mäßigen ſich die Höchſtpreiſe für Getreide, Buch-
weizen und Hirſe ſowie Hülſenfrüchte um je hundert Mark
für die Tonne. Unmittelbar nach Beendigung des Aus-
deuſches findet eine Feſtſtellung ſämtlicher beſchlagnahmter
Vorräte durch zu dieſem Zwecke in den Kommunalverbänden
zu bildende Ausſchüſſe ſtatt. Jn gleicher Weiſe, wie dies
durch die Verordnung vom 22. März 1917 für die letzt-
jährige Ernte vorgeſchrieben war, werden in unmittelbarem
Anſchluß an die Feſtſtellung die etwa noch vorhandenen Vor
räte, auf deren Zurückbehaltung der Betriebsunternehmer
kein Recht nachweiſen kann, für die Volksernährung in An-
ſpruch genommen und ausgeſondert. Mit dieſer Ausſonde-
rung gehen die in Anſpruch genommenen Vorräte in das
Eigentum des Kommunalverbandes über, in dem ſie lagern.
Der Beſitzer iſt bei Strafe verpflichtet, die Vorräte bis zur
Uebernahme zu rerwahren und pfleglich zu behandeln.
Vorräte, die verheimlicht oder verſchwiegen werden, verfallen
ohne Zahlung einer Entſchädigung. Erweiſt ſich der recht
zeitige Ausdruſch und die rechtzeitige Ablieferung im Einzel-
falle trotz der gegebenenfalls auf Erſuchen des Kommunal-
verbandes bereit zu ſtellenden ausgiebigen militäriſchen
Hilfe als nicht möglich. ſo kann die Reichsgetreideſtelle
Ausnahmen von der Einhaltung dieſer Friſten zu
laſſen.

Börſen- und Handelsteil
Börſenſtimmungsbild

Berlin, 29. Nov. Die ſchon geſtern in Erſcheinung geiretene
Zurückhaltung und Einſchränkung in der Geſchäftstäligkett
wegen der bevorſtehenden Wiederaufnahme des amtlichen Börſen-

verkehrs blieb auch heute beſtehen. Die Grund ſtimmung Kreibohm, ſämtlich in Halle

Schiffahrts, Rüſtungs und Chemiſche Aktien Monlan
weſentlich geändert wurden. Als lebhaft geſteidert n
Kali, Stettiner Chamotte und VeriinAnhalter d
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Deviſenkurſe
Berlin, 29. Novbr. Die telegraphiſſich heute für ba r Aus zahlungent
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Berlin, 29. Nov. Wie ſchon geſtern war heute
Verordnung über eine Lieferungsprämie für Hafer die n
ſtand lebhafter Unterhaltung bei den am Produkten
teiligten. Die Prämie beträgt 70 Mark bis zum z1 r
und erniedrigt ſich dann auf 30 Mark bis zum 31. Jan
die Auszahlung der Prämie aufhört. Beachtenswert
dieſelbe für die bisherigen Lieferungen nachbezahlt wirt
Rübengeſchäft iſt es teilweiſe beſonders für Runteſtiller geworden, wenngleich die Kaufluſt noch recht träge el
Sämereihandel hält die Nachfrage nach allen landwir ſh.
Sämereien an. Der Druſch von Serradella und Rotklee
Beendigung der Feldarbeiten nunmehr in verſtärktem Mag
gonnen. Größeres Angebot zeigte ſich aber noch m a
Handel mit Saatgetreide hat ſich nichts geändert
ſelbe iſt von Rauhfulter zu ſagen. Wetter: Trübe.

Reichsbank. In der geſtrigen Monatsſitzung des g
ausſchuſſes teilte Präſident Havenſtein mit, daß der
der Reichsbank ſeit dem letzten Ausweiſe eine weitere
friedenſtellende Entwicklung genommen hat
Abſchlagsdividende der Reichsbankanteile wurde in üblicherg
zahlbar erklärt.

Letzte Telegramme
Wahlergebnis

Wolmirſtedt, 29. Nov. (Amtliches Wahlergebnis)
der Reichstagserſatzwahl im Wahlbezirk Magdeburg
27. November wurden im Ganzen 2855 giltige Stim
abgegeben. Davon erhielt der Gymnaßialdirektor Guf
Trittel in Neuhaldensleben (natl.) 2854 Stimmen.
Stimme war zerſplittert.

Amerikaniſche Ein und Ausfuhrbeſtimmungen
Wafhington, 29. November. Wilſon erließ eine Protl

m atiom, in der für die meiſten der hauptſächlichſten Ein
artikel beſondere Ginfuhrerlaub nis verlangt wird
daß die Einfuhr unter dieſelbe Aufſicht geſtellt wird, wie ſel
Regierung ſeit Beginn des Krieges über die Ausfuhr ausübt
Einfuhrbewilligungen werden vom Kriegshandelsamt
werden.

Pittsburg, 29. November. (Reuter.) Der Betriebsausig
für die Oſtbahnen erließ ein ſofort in Kraft tretendes Verh
Stahlwaren, Stahl oder Platten, Brucheiſen und Eiſenbe
flößen auszuführen, außer zum Gebrauch der Regie
der Vereinigten Staaten im Auslande. Nach den dem Vetr
ausſchuß vorläufig zugegangenen Berichten liegen in der
des nördlichen Atlantiſchen Ozeans 1 325 000 Tonnen Stahl
ſofortigen Transport über See bereit.

Gewinn Auszug
der

10. Preuss.-Sücid. (236. Kgl. Preuss.) Klassen-Lotte
5. Klasee. 18. Ziechungetag. 29. November

Anf jede gezogene Nummer sind zwei gleieh hohe Gewinne gefallen
und war ſe einer auf le Lose gleſeher Nummer in den delden

Abtellungen I and II

(Ohne Gewähr.) (Nachdruck verboten.)
In der Vormſttagsziehung wurden Gewinne über 240 Mark gerogt

2 Gewinne zu 40000 M 16026509
2 Gewinne zu 10000 M 32685
4 Gewinne zu 5000 M 62167 160244
58 Gewinne zu 3000 f. 13028 16331 16529 26077 40133 66

629382 71876 83947 688910 89083 92322 111437 135134 151796 16
167803 171407 171432 138212 188687 192604 204425 215564 22
228734 229246 229277 230660

158 Gewinne ru 1000 M 788 2155 7370 7427 69251 16665 16
20636 26950 36708 40964 45664 45711 48319 63642 64243 674090 66
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127561 132000 134780 136105 183221 148150 150829 156584 inett ſei
160878 166592 166927 167627 163254 169418 171592 176207 17 ben
181931 182740 184257 180887 190898 191824 191848 1930974 en die
195270. 195876 199355 207874 211435 213019 213528 216732 üre, die Fro
217979 220711 2236519 226393 232621 menbruch202 Gewinne zu 500 M 4784 9709 18001 13428 18749 130977 16 wendiger d
17296 17446 21627 23294 283708 24979 28502 31479 34612 34686 36
37983 41245 45633 46464 47473 47964 651421 51925 53698 66608 554 uppen als
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55623 55710 57570 60107 60165 60365 61820 64757 65673 68560
726522 81679 87631 88317 94360 94408 94543 97085 100538 111019 11
115177 115908 121635 122053 127717 130207 130865 136068 1816
138711 143443 151813 154961 155497 156275 157295 157583 156
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194545 185534 195624 186736 189909 192932 194022 104205 1968 hterung de
202554 205903 206476 208512 211138 213348 214787 218764 21 i nicht verſck
218661 220611 220921 225046 226983
In der Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 240 Mark geres

8 Gewinne zu 10000 M 7637 31969 32523 210285
6 Gewinne zu 5000 M 127463 166986 231712
74 Gewinne zu 3000 M 7969 10318 12090 16676 20216

34853 43318 64884 71987 72179 72581 86070 94461 95895 98519
102151 1244383 184590 141833 142315 144049 144780 149360 165
157488 183015 189582 194677 204755 208891 208742 209202 228
30124 233331
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250 Gewinne zu 500 M 1901 3451 8491 8593 62109 10221
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27290 85879 96452 36728 88813 42901 47890 48497 40085 62818
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